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Er 149. Dienſtag den 3 30. Juni. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhringerlohn 1 ,40 Mart, durch vie Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Abonnements Einiavu n e III. Quartal 1835.

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt)
(Amkliches Organ für die Stadt und den Rreis Merſehurg)

ird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren,
jemehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Das „Merseburger Kreisblatt veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle Verordnungen und Erlaſſe des Königlichen
Landraths des Merſeburger Kreiſes, ſowie der Polizeibehörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ferner die Bekanntmachungen der
hieſigen Königlichen Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen
Submiſſionen, Verkäufe, Verpachtungen, Auctionen c. hervorheben,

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlamentsberichten und ven politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande Leit-
artikel zur Orientierung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen Verhältniſſen
ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten Nachrichten vorbehalten.
Dass „Merseburger Kreisblatt erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg

bei uns und unſeren Ausgabeſtellen 1 Mark 20 Pf,, bei den Colporteuren 1 Mark 40 Pf. für Auswärts bei allen ReichsPoſtanſtalten 1 Mark
50 Pf. und mit Zuſtellung durch den Briefträger 1 Mark 90 Pf.

Zu rechtzeitigem Abonnement höflichſt einladend Hochachtungsvoll

Expedition des „Merſeburger Kreisblatt“.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſchen Behörden haben bezüglich der

in brzuteitungen folgende Grundſätze auf-
geſtellt

„Die Regel iſt, daß die Zuleitungsröhren nur
bis auf 15 m Entfernung an das Grundſtück
des Conſumenten auf Koſten der Gasanſtalt
herangelegt werden. Liegt das Hauptrohr nur
1 m oder weniger von dem Grundſtück ent-
fernt, ſo werden die Zuleitungsröhren lediglich
auf Koſten des Conſumenten gelegt.

Ausnahmen von dieſer Regel kann die Gas-
deputation beſchließen und einen Nachlaß bis
zu an den für die Zuleitung entſtehenden
Koſten kann ſie gewähren, wenn der Conſument
mindeſtens 10 Flammen einrichtet oder einen
Gasmotor aufſtellt und wenn gleichzeitig die
Zeitung von dem Punkte an, wo ſie auf Koſten
des Conſumenten beginnt, bis zu dem mit Gas
zu verſehenden Gebäude eine Länge von mindeſtens
10 m hat.

Die Zuleitung wird in jedem Falle von daab, wo ſie in das Grundſtück des Tonſumenten

tritt, Eigenthum deſſelben vom auptrohr bis
zum Grundſtück wird und bleibt ſie Eigenthum
der Stadtgemeinde und die Gasdeputation hat
darüber freie Verfügung.“

Wir bringen dieſe Feſtſetzungen zur allge-

meinen Kenntniß mit dem Bemerken, daß die-ſelben rückwirkende Kraft nicht haben, daß es
alſo namentlich überall da, wo bez. des Eigen-
thums an den Zuleitungsröhren zwiſchen der
Gasdeputation reſp. Gasanſtalts Verwaltung
und den Conſumenten anderweite Vereinbarungen
getroffen ſind, dabei ſein Bewenden behält.

Merſeburg, den 19. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Dienſtag, den 30. Juni cr., Abends 6 Ahr.

Bericht über einen vom Magiſtrat ge-
nehmigten Antrag der BauDeputation, betr.
die Gas Einrichtungen im neuen Schul-
gebäude.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 26. Juni 1885.Der Vorſteher r Stadtverordneten.
rieg.

Bekanntmachung.
Am 2. und 3. Juli er. ſoll oberhalb Benn-

dorf bis zum Gotthardtsteiche das Waſſer
der Geiſel zum Zweck der Reinigung ihres Fluß-
bettes auf die Wieſen abgeleitet werden. Das
Reinigen derſelben iſt daher von den hierzu Ver-
pflichteten innerhalb dieſer beiden Tage in ge-

Umſchwung vollzogen,

höriger Weiſe zu bewirken, widrigenfalls ſolches
auf ihre Koſten ausgeführt werden wird. DieHerren Ortsrichter erſuche ich, die einzelnen

Verpflichteten noch beſonders hiervon in Kennt-
niß zu ſetzen.

Frankleben, den 27. Juni 1885.
Der Amt rer

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 29. Juni.
Der Lärm gegen Stöcker hat in den

liberalen Blättern erheblich nachgelaſſen.
Zum Theil hängt das mit dem entſchloſſenen
Widerſtande der konſervativen Preſſe
zuſammen, die ſich ſchlechterdings nicht hat
einſchüchtern laſſen, zum Theil mit der Er-
kenntniß, daß beſonders die Maßloſigkeit der
eigentlichen Judenblätter ſelbſt im eigenen libe-
ralen Lager verſtimmend gewirkt hat. Jeden-
falls hat ſich von einem Tage zum andern ein

der unter anderem auch
dadurch bemerkenswerth erſcheint, daß er ſich ge
nau die Beweisgründe aneignet, die auf konſer
vativer Seite gleich anfangs gebraucht, damals
aber mit einem gellenden Hohngeſchrei aufge-
nommen wurden. Wenn es dort hieß, daß der
Prozeß gegen die „Freie Zeitung“ thatſäch-
lich nichts Neues zu Tage gebracht, ſo kann



man daſſelbe jetzt durchweg wiederholen hören;
von der „Voſſ. Ztg.“ bis zum „Berliner
Tageblatt“ ſtößt alles in daſſelbe Horn, wie
man auch darüber einig iſt, daß ein disziplina-
riſches Einſchreiten der Kirchenbehörden
gegen Stöcker nicht zu erwarten ſei. Jeder Tag
faſt bringt Aufklärungen, die das Verhalten
Stöckers in dem günſtigſten Licht erſcheinen
laſſen. So veröffentlicht ein Geiſtlicher aus
Thüringen im „Reichsboten“ eine Er-
klärung, aus der hervorgeht, daß die als „Be-
theiligung“ an den Verhandlungen der Thü-
ringer Kirchen- Konferenz aufgefaßten
Worte Stöckers von ihm und von anderen
Theilnehmern an jener Verſammlung ebenſo ver
geſſen worden waren, als von Stöcker ſelbſt. Der
Belaſtungszeuge, Superintendent Braaſch, hatte
ſie behalten, weil ihm eine ſtenographiſche Nieder
ſchrift vorlag. Dr. Bernhard Förſter theilt
ſeinerſeits mit, daß Stöcker die Antiſemiten-
petition thatſächlich nicht unterſchrieben hat,
ſondern nur ein auf dieſelbe bezügliches An-
ſchreiben, ſo daß er durchaus berechtigt war,
ſeine Betheiligung auch in dieſem Punkte in
Abrede zu ſtellen. Schon dieſe Thatſachen ſind
dazu angethan, dem zweiten Richter ein ganz
anderes Bild zu geben, als der erſte vor ſich ge
habt hat. Dieſes Bild aber hat alle Ausſicht
noch vervollſtändigt zu werden.

Ein Theil der gegneriſchen Preſſe bequemt
ſich in der Stöcker'ſchen Angelegenheit jetzt zu
den „kleinen Mitteln da mit den „großen“
nichts mehr auszurichten iſt. So wird fort-
während darauf hingewieſen, daß die Vertheidi-
ger in verſchiedenen Meineidsprozeſſen ſich auf
den angeblichen Vorgang mit Hofprediger Stöcker
berufen, der wegen fahrläſſigen Meineides nicht
zur Rechenſchaft gezogen worden ſei. Der Zu-
ſammenhang iſt aber ſehr einfach. Alle dieſe
Herren gehorchen einer gemeinſamen Parole, wie
ſie von der ſemitiſch-liberalen Preſſe ausgegeben
worden iſt und erhoben dieſelben Einwürfe,
lediglich in der Abſicht, Hofprediger Stöcker zu
ſchaden. Man muß ſich darüber nur klar ſein,
um das ganze Treiben gründlich hoch zu
achten.

Sein Lie b.
18) Novelle von Hans Wald.

13. Kapitel.
Eine heitere Weiſe war es geweſen, die jenen

tollen Tönen vorangegangen war, ſie paßte ſchon für
ein fröhliches Herz, wie es in Hedwig's Bruſt
ſchlug, aber gar nicht für das ſtille, ſchwer
athmende Kind, das jenſeits der Thür auf den
oberſten Stufen der Treppe ſtand und ſich mit
den kleinen Händen ſchwer auf das Geländer
ſtützte, welches die Stufen begrenzte. Fanchon
war das die hier noch weilte. Sie hatte wohl
die Kraft noch gehabt, jenes fürchterliche Zimmer
zu verlaſſen, aber als die Thür zu demſelben ſich
hinter ihr geſchloſſen, da, da mußte ſie ſich
halten, um nicht zu fallen. Und während ſie
langſam ſich Faſſung zu erringen verſuchte,
ſchallte von drinnen die Muſik zu ihr heraus,
recht klar und ſo lockend! Aber ſie machte nur
die Finger, welche das Holz umklammert hielten,
noch ſtärker zittern, das war ein böſes, böſes
Zuhören. Und ſie wäre längſt davon, die Treppe
hinabgeſtürmt, wenn ſie es nur vermocht hätte.
Das war aber nicht möglich ſo ſchnell! Wenn
nun aber Jemand hinzukam, oder gar Hedwig
aus dem Zimmer, was mußte man von ihr
denken Vielleicht lachte man ſie ſogar noch
aus, und das wäre von Allem das Schrecklichſte
geweſen. Fort, fort, nur fort. Und während
von drinnen jene ſtürmiſchen Töne herausquollen,
ließ Fanchon ihren Stützpunkt fahren und ſchlich
die Treppe hinab „hinaus, hinaus“, ſo rief es
immer wieder ihr zu und ließ ſie alle ihre Kräfte
zuſammennehmen.

Wie das Herz ängſtlich pochte, die Pulſe flogen
und das Blut in den Schläfen hämmerte! Jetzt
ſtand ſie am Fuße der Treppe, dort war die
Thür, welche zum Hauſe hinausführte, gleich war
ſie in der freien Luft, dort mußte dieſes lange,
ängſtliche Gefühl vorbei gehen. Einen Augen-
blick wollte ſie nur noch ſäumen, damit draußen
ihr Niemand die Schwäche anmerke. Sie kreuzte
die Hände auf dem Treppenpfoſten und lehnte

einige Augenblicke die Stirn darauf. Dann

Jn der engliſchen Preſſe begegnen wir
einer Menge Aeußerungen über die Ausſichten
des Kabinetts Salisbury, die ſich mit den
unſrigen decken. Das Vertrauen zu der Halt-
barkeit deſſelben iſt ſehr gering. Jm allgemeinen
waltet die Anſchauung vor, daß es die Neu-
wahlen im November d. J. nicht überleben werde
und die Wahrſcheinlichkeit ſpricht um ſo mehr
dafür, als Lord Salisbury bis zum Spätherbſte
keine Zeit und Gelegenheit haben wird, auf dem
auswärtigen Gebiete große Thaten zu thun.
Es iſt ſogar möglich, daß er ſich Rußland
gegenüber zu Erklärungen über ſeine bekannte
ruſſenfeindliche Rede wird herbeilaſſen müſſen,
die ſeine Stellung nicht verbeſſern könnten. Jn
St. Petersburg wünſcht man die Rückkehr
der Liberalen auf das Lebhafteſte und wird
ſchon deshalb nichts unterlaſſen, um den Tories
das Leben ſauer zu machen. Dies geſchieht
vielleicht ſogar in unmittelbarem Einverſtänd-
niß mit Gladſtone, da ſeine Minierarbeit
ſicherlich ſchon angefangen hat.

Geſchichts-Kalender. Am 30. Juni 1468
wurde der Kurfürſt von Sachſen Johann der Beſtändige,
jüngſter Sohn des Kurfürſten Ernſt geboren. 1522 ſtarb
Johann Reuchlin, Vorläufer der Reformation. 1781
Toleranzedikt Joſephs II. 1807 wurde der Aeſthetiker
Friedrich Theodor Viſcher zu Ludwigsburg geboren.
1866. Artillerie-Gefecht bei Gradlitz.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß die Reichskaſſenſcheine vom Jahre
1874 zu 5, 20 und 50 M. nur noch bis 1. Juli
1885 von den öffentlichen Kaſſen in Zahlung
genommen reſp. umgewechſelt werden. Nach
dieſem Termin löſt nur die Reichsſchulden-Ver-
waltung in Berlin dieſe Reichskaſſenſcheine ein.

Lotterie.]) Die Ziehung der 4. Klaſſe
172. königlich preußiſcher KlaſſenLotterie beginnt
am 31. Juli und dauert bis 15. Auguſt c.;
die Erneuerung der Looſe hierzu muß ſpäteſtens
bis zum 27. Juli c., Abends 6 Uhr, gegen Vor-
zeigung des Looſes der Vorklaſſe bei Verluſt
des Anrechts geſchehen.

Jm Anſchluß an unſer Referat in Nr. 147
unſerer Zeitung erfahren wir, daß der Dienſt-
knecht Franz Chlebeck, welcher aus einer mit
Carbolſäure gefüllten Flaſche getrunken hatte,

am 24. d. Mts. daran verſtorben iſt. Die ge
richtliche Section des Leichnams hat am 25.
d. M. ſtattgefunden. Der Arbeiter Karl Kaſchütze
vom Rittergute in Koerbisdorf, welcher dem
Chlebeck die Flaſche mit Carbolſäure überreicht
hatte, um daraus zu trinken, iſt verhaftet und
in das Gerichtsgefängniß nach Halle transpor-
tirt worden. Die Sache wird das nächſte Schwur-
gericht bereichern.

Der Richtſpruch des Turnvaters Jahn, mit
dem er ſein in Freyburg a. U. am Fuße des
Burgberges erbautes Wohnhaus weihte, lautete:
„Friſch, frei, froh, fromm!“ Dieſem bekannten
Turnerwort gab er folgende, weniger bekannte
Erläuterung: „Friſch nach dem Rechten und
Erreichbaren ſtreben, das Gute thun, das Beſſere
bedenken, das Beſte wählen. Frei ſich halten
von der Leidenſchaft Drang, von des Vorurtheils
Druck und des Daſeins Aengſten. Froh die
Gaben des Lebens genießen, nicht in Trauer
vergehen über das Unvermeidliche, nicht in Schmerz
erſtarren, wenn die Schuldigkeit gethan, und den
höchſten Muth faſſen, ſich ſelbſt über das Miß
lingen der beſten Sachen zu erheben und zu er-
mannen. Fromm die Pflicht des Menſchen,
Bürgers und Deutſchen erfüllen, und zuletzt die
letzte den Heimgang.“

Kreis, Provinz und Umgegend
Lützen und Umgegend. Am 2. Zuli feiert der

land wirthſchaftliche und pomologiſche Verein „Rippach“
ſein Sommerfeſt durch Concert im Rittergutsgarten und
Ball 2c. im Friedrich'ſchen Gaſthauſe zu Poſerna.
IJntereſſant iſt es für Freunde unſerer gefiederten Sänger,
wie der Ortsvorſteher Bornſchein zu Rippach eine Nachti-
gallenbrut vor dem Untergang ſchützt. Nachdem die erſte
Brut durch Katzen umgekommeun war, nahm der p. Born-
ſchein die zweite, ſetzte ſie in ein Bauer und hing denſelben
an ſeinem Hauſe auf. Mit Vergnügen kann der Beſucher
Rippachs beobachten, wie ſorgſam das Nachtigallen Männchen

für die Pflege der Jungen bemüht iſt und ſelbſt die Nächte
im Bauer zubringt; das Weibchen jedoch brütet zum dritten
Male und hat nichts mit dem Füttern der Jungen zu
thun. Während die Feldfrüchte hieſiger Gegend einen
ſo guten Stand haben, daß ſie unſern Landwirthen zu den
ſchönſten Hoffnungen Berechtigung geben, iſt der erſte
Wieſenſchnitt für dieſelben ſtellenweiſe nicht befriedigend.
Die Obſtbäume, mehr im Freien als in Gärten, haben
einen reichen Anhang. (Hall. Ztg.)

Schkeuditz, 25. Juni. Am letzten Montag war das
Dienſtmädchen des hieſigen Kaufmanns R. ſpurlos ver

richtete ſie ſich wieder empor, doch auf den
Fingern waren Thränenperlen ſichtbar. Und
von droben herab klang gerade wieder eine rau-
ſchende, jubelnde Weiſe.

„Erwarten ſie Jemand, Fräulein Fanchon
Eine ruhige Stimme ſchlug an ihr Ohr. Sonſt
war ſie ihr wenigſtens ſtets ruhig und gelaſſen
vorgekommen, heute aber lag doch noch etwas
mehr darin. Wer da geſprochen, wußte Fanchon
wohl, das war Herr Nordmann, der künftig ihr
Gatte werden, deſſen Namen ſie tragen ſollte.
Hatte er etwa auf ſie gewartet und ſeither ſchon
beobachtet! Wie ſchwach und ängſtlich, wie
ſonderbar mußte ſie ihm dann erſchienen ſein.
Der Gedanke trieb bald das Blut in die Wangen
empor; er lächelte vielleicht über ſie ſogar. Doch
nein! Als ſie ſich zwang, den Blick zu der hohen
Mannesgeſtalt zu erheben, die nur wenige
Schritte von ihr entfernt ſtand, erkannte ſie,
daß das Antlitz Nordmann's ſo ruhig ausſah
wie immer. Daß die ſonſt ſo kalten Augen
heute freundlich, ja liebevoll auf ſie herabſahen,
das bemerkte ſie freilich nicht, etwas wie ein
Thränenſchleier verdunkelte noch immer ihre
Augen. Raſch ſchaute ſie wieder ſeitwärts hin
über zur Straße, auf der fröhliche Kinder ihr
Weſen trieben. Ja ſo hatte ſie in der Heimath
auch einmal gelacht und geſcherzt, jetzt war das
freilich längſt vorbei, aber ſie war doch fröhlich
trotz aller Aergerniſſe geblieben! Bis heute aber
nur! Heute war es mit der luſtigen, heiteren
Jugendzeit vorbei, ſie mußte ſich darauf vor-
bereiten, ein glückliches Weib zu werden! Sie
mußte Das kleine Köpfchen nickte.

So konnte Fanchon freilich nicht auf den
ernſten Mann an ihrer Seite achten, auch wenn
ſie in ruhigerer Stimmung geweſen. Recht
mitleidig ſchaute Werner auf das hilfloſe junge
Ding und ſchnell combinirte er, was wohl ge
ſchehen ſein könnte. Daß die Tochter des Hauſes
Fanchon nicht wohlwollte, wußte er längſt, das
war vor Niemand ein Geheimniß. Aber er
täuſchte ſich doch über den wahren Grund der

Niedergeſchlagenheit des jungen Mädchens! Wie
hätte er auch daran denken können, daß er ſelbſt
es ſei, der ſie ſo ſehr beſchäftigt.

„Wollen Sie nicht einen Augenblick noch in
meinem Zimmer verweilen, Fräulein Fanchon
fragte er, ohne auf ſeine erſten Worte zurück-
zukommen. „Sie beruhigen ſich dort, bevor Sie
die Straße betreten. Sie ſind dort allein und
ungeſtört!“

Das war ein recht ſeltſames Anerbieten, und
Nordmann wußte ſelbſt nicht, wie es ihm in den
Mund gekommen. Fanchon war zuſammen-
gefahren erſt, aber dann blickte ſie zu ihm auf von
Thränen verſchleiert war der Blick, ebenſoviel
Erſtaunen lag darin, wie rührender Dank. Das
hatte ſie von jenem Manne nicht erwartet. Und
über Werner's Antlitz lief bei dieſem Blick ein
flüchtiges Roth. Ganz eigenthümlich war er
berührt davon. Wie konnte man das anmuthige
Kind bis zu Thränen kränken?

„Kommen Sie, Fräulein Fanchon,“ und dabei
faßte er leicht ihre Hand. „Niemand wird Sie
beläſtigen. Sie können von innen die Thür ver-
riegeln und dann das Haus verlaſſen, ſobald
es Jhnen beliebt.“

Bei der Berührung ſeiner Finger war ſie
heftig zuſammengezuckt. Das war die Hand,
in die ſie einſt die ihrige legen ſollte. Und an
dem Finger glänzte ein Goldreif, nicht ſo werth
voll wie der an Hedwig's Hand, aber auch er
leuchtete und blitzte. Trug er den ſchon im Vor
gefühl des Sieges über ſie? „Fanchon nimm
Dich in Acht!“, rief es in ihr. Aber nein!
Jene ernſte, feſte Geſtalt konnte im Augenblick
unmöglich Böſes denken. Aber ſie entzog doch
ihre Finger den ſeinen und ſchritt nun ſchnell
zu jener Zimmerthür herüber. Er folgte ihr
ebenſo, öffnete, ließ ſie eintreten, und ſchloß dann
das Gemach ebenſo ſchnell wieder. Kein Wort
war gewechſelt dabei, nur einen einzigen Blick

hatte Nordmann auf die jugendliche Geſtalt noch
geworfen, die jetzt in ſeinem beſcheidenen Heim
weilte, und dann hatte die Thür ſie getrennt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchwunden Alle ſofort angeſtellten Nachforſchungen, auch
bei den in Oberthau wohnenden Eltern, waren erfolglos
Geſtern nun hat man die Leiche derſelben in der Elſter
bei Oberthau aufgefunden. Schon ſeit voriger Woche will
man Spuren geiſtiger Geſtöriheit bei dem ſonſt ordentlichen
Mädchen wahrgenommen haben ohne jedoch bis jetzt die
näheren Motive zu kennen.

Querfurt. Wir genießen jetzt zum Theil
die Annehmlichkeiten einer Großſtadt, denn ſeit
einigen Tagen iſt ein eleganter ſtädt. Spreng
wagen angeſchafft, welcher die Straßen unſerer

Stadt befeuchten ſoll.
Eiſenach, 25. Juni. Heute Nachmittag

tobte dahier ein ſchweres Gewitter mit Hagel
und wolkenbruchartigem Regen. Gegen 5 Uhr
traf von Wutha die Depeſche ein, daß in der
Rähe dieſer Station der Bahnkörper der Thü-
ringiſchen Bahn auf ca. 100 Meter völlig mit
Geröll von den nahen Bergen übverſchüttet ſei,
ſo daß der Eiſenbahnverkehr eine längere Unter
hrechung erfuhr. Die Abendzüge in der Richt-
ung nach Kaſſel und Erfurt konnten erſt nach
mehrſtündigem Aufenthalte befördert werden, da
die Abräumung der Geleiſe durch von hier an
die Unfallſtelle beorderte Arbeiter längere Zeit
in Anſpruch nahm.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Clara Frieda, T. des Jnſtrumenten

machers Röſch. Getraut: der herrſchaftl. Diener
garl Friedrich Ernſt hier mit Frau Jda Marie geborene
picht. Beerdigt: den 23. Juni, der Bürger und Kauf-
mann Hermann Rabe; den 28. der jüngſte Sohn des
Handarbeiters Voigt den 29. die einzige Tochter des Hand
arbeiters Künzel

Stadt. Getauft: Karl Paul, S. des Reſtaurateur
Hageneſt; Alfred Maxr, S. des Schmiedes Wiemann;
Hskar, S. des Zimmermanns Ballhauſe Jda Klara Bertha,
T, des Peitſchenfabrikant P. Wirth Anna Marie Bertha,
T. des Dachdeckers Langbein Sophie Pauline Anna, T.
des Handarbeit. Schließke. Beerdigt: den 27. Juni
der zweite S. des Fabrikarbeit. Nietzolt den 29. der
Schnittwaarenhändler Otto; eine unehel. T.

Altenvburg. Getauft: Ernſt Otto, S. des Schloſſer
Jänſch; Rudolf Paul, S. des Handarb. Landſiedel.

Tages- Chronik.

Der Kaiſer konferirt in Ems täglich
regelmäßig mit den Chef's der Civil- und Mili-
tärkabinets und dem Geſandten von Bülow, als
Vertreter des Auswärtigen Amtes. Den
Brunnen trinkt der Kaiſer fortgeſetzt in ſeinen
Gemächern und nimmt auch dort die Bäder
Morgens und Abends werden Spazierfahrten
unternommen. Den größten Theil des Tages
ſieht man den Monarchen am Arbeitstiſche an
dem nach dem Kurhofe hin gelegenen Eckfenſter.
Abends zieht er ſich frühzeitig in ſeine Gemächer zu

rück und findet daher auch, wie dies früher
regelmäßig geſchah, ein Beſuch der Theater
vorſtellungen im Kurſaale vorläufig nicht ſtatt.
Die Schwäche in den Füßen hat ſich bereits ge-
beſſert, wenn ſie auch noch nicht gehoben iſt.

Aus Ems, vom Sonntag, wird gemeldet Der
Kaiſer unternahm Sonnabend Abend eine Spa-
zierfahrt durch die Stadt. Sonntag früh ſetzte
derſelbe die Trinkkur fort und unternahm um
9 Uhr, vom Generallieutenant Grafen von Lehn-
dorff begleitet, im offenen Wagen eine Ausfahrt.

Die geſundheitliche Stärkung der Kaiſerin
iſt ſo ſchreibt man aus Koblenz der Köln. Ztg.,
ſehr weſentlich gefördert worden. Die Hallen des
Reſidenzſchloſſes öffnen ſich täglich den Gäſten
aus der Provinz und der Stadt, und die Kaiſerin
erſcheint perſönlich zur Begrüßung und Verab-
ſchiedung ihrer Gäſte, nur leicht auf den Arm eines

Kammerherrn ſich ſtützend. Große Aufmerkſam-
keit wendet die hohe Frau den Wohlthätigkeits
anſtalten in Koblenz und Umgegend zu.

Der deutſche Kronprinziſt zur Beſichtigung
ſeiner neuen Güter am Sonnabend Vormittag
in Oels in Schleſien eingetroffen und dort feſt

empfangen. Auch in Breslau war der
hohe Herr vorher von den Behörden begrüßt
worden. Nach einer Rundfahrt durch das ge
ſchmückte Oels begab

dem Schloſſe, wo er die in Oels ſtehenden Dra
goner inſpicirte und eine kurze Anſprache an
dieſelben richtete. (Er ſagte ungefähr: Das
Regiment blicke an dieſem Tage auf ein fünf-
undzwanzigjähriges Beſtehen zurück. Die Hoff-
nungen und Wünſche, die der oberſte Kriegs-
derr bei der Begründung auf daſſelbe geſetzt,
ſeien in Erfüllung gegangen, und der alt-
preußiſche Reitergeiſt habe ſich auf die Dra-
r vererbt, die man wegen ihres tapferen
erhaltens von 1866 alsbald die Nachod

ſich der Kronprinz nach

Dragoner genannt habe. Der Kronprinz
ſprach die Hoffnung aus, daß das Re-
giment auch in Zukunft den alten Ruf ſeiner
Tapferkeit bewahren werde und ſchloß mit einem
Hoch auf den Kaiſer. Der Regimentsoberſt
brachte ein Hoch auf den fürſtlichen Beſucher
aus.) Darauf ließ ſich der Kronprinz Behörden
und Deputationen, die Beamten ſeiner Beſitzungen
vorſtellen, und nahm dann ſelbſt einige der
Güter in Augenſchein. Nachmittags 3 Uhr
ſtattete er der Gräfin Maltzan in Militſch einen
Beſuch ab, blieb bei ſeinem Hofmarſchall, dem
Grafen Radolinski, in Jarotſchin über Nacht
und kehrte Sonntag nach Oels zurück. Mit
dem fahrplanmäßigen Kurierzuge ſollte Abends
die Rückkehr nach Berlin und Potsdam erfolgen.

Heute, Montag, geht von Berlin die Ex
pedition der Neu-Guinega- Kompagnie
ab, welche mit Hilfe von malayiſchen Arbeitern
die erſten Maßnahmen zur Errichtung von Sta-
tionen auf KaiſerWilhelmsland treffen ſoll.
Die große Reiſe des Afrikareiſenden Flegel
nach dem oberen Benue in Weſtafrika zur Vor-
bereitung einer deutſchen Niederlaſſung dürfte
als geſichert erſcheinen, da die freiwilligen Bei-
träge zu den Koſten (150 000 Mark) ziemlich
zahlreich eingehen.

Heute, Montag, beginnt vor dem Schwur-
gericht in Frankfurt a. M. der Prozeß gegen
den Anarchiſten Schuhmachergeſellen Julius
Lieske aus Zoſſen wegen Ermordung des
Polizeirathes Rumpff.

Der deutſche Bäckergeſelle Henry Alt ſtand
dieſer Tage vor dem Schwurgericht in London
unter der Anklage, den Engländer George
Howard erſtochen zu haben. Howard war
der Nebenbuhler Alt's in der Gunſt einer
Poliziſtenwittwe Ruſſel, welche Alt ehelichen
wollte, die ihm aber einen Korb gab. Wüthend
darüber griff Alt den Howard auf offener Straße
an und erſtach ihn, während er die Ruſſel,
welche ſich in der Begleitung Howards befand,
ſo ſchwer verwundete, daß ihr Aufkommen eine
Zeit lang bezweifelt wurde. Alt wurde zum
Tode durch den Strang verurtheilt.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Freitag
Nachmittag fand in der Grube Dudweiler eine
Exploſionſchlagender Wetter ſtatt. Von
37 beſchäftigten Arbeitern ſind 17 getödtet,
ein Arbeiter wird vermißt, die übrigen ſind ge-
rettet. Der Grubenbetrieb iſt nicht unterbrochen.

Die Rettungsſtation Hookſiel der deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele-
graphirt: Am 27. Juni von der holländiſchen
Tialk „Margarethe“, geſtrandet beim Hookſieler
Tief, 7 Perſonengeret tet durch das Rettungs
boot der Station Unter den Geretteten waren
eine Frau und drei Kinder.

Prinz Wilhelm von Preußen wird am
5. Juli im Seebad Heiligendamm eintreffen;
ſeine Gemahlin mit ihren Kindern folgt in der
letzten Woche des Monats.

Der italieniſche Dampfer „Jtalia“ iſt bei
Lomas in Peru geſcheitert. 65 Perſonen
ſind umgekommen.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 29. Juni. Marktpreis der Ferken in

der Woche vom 21. bis 27. Juni cr., 9,00--13,50 Mk.
pro Stück.

e 27. Juni. Land- Weizen 176 --180 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 1760
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 144 152 Mk.
ChevalierGerſte 150--160 Mk. LandGerſte 140 145
Mk., Hafer 138--155 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,60 --43,10 M,

Halle, 27. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 152
172 M., beſter bis 179 M. Roggen matt 1000 K. 140--
150 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. Victoria Erbſenbis 175, M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 kg.
38, Mk, Spiritus 10,006 Liter pCt. loco matt,
Kartoffel 42,60 M. Rübenſpir. 41,80 M. Rüböl
100 Kg 50, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--10,50 i. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 160,50 Weizenſchaalen
9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel-
kuchen fremde 100 kg, hieſige bis M.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Durch Bekanntmachung des

Regentſchaftsrathes vom 27. Juli iſt der Braun

ſchweigiſche Landtag für dieſen Dienſtag zu
ſammenberufen worden um über den Welfen
antrag Preußens zu berathen. Trotz aller
Machinationen läßt ſich erwarten, daß die Er-
klärung zuſtimmend ausfällt.

Die Bundesrathsausſchüſſe haben Sonnabend
den Dampferſubventionsvertrag Errichtung von
Dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien)
zwiſchen dem Reiche und dem Norddeutſchen
Lloyd in Bremen genehmigt, die Einführung
eines Petroleumfäſſerzolles aber abgelehnt. Heute,
Montag, wird die Berathung über den Welfen-
antrag fortgeſetzt und im Laufe der folgenden
Tage das ganze geſetzgeberiſche Material auf-
gearbeitet werden, ſodaß der Bundesrath mit
Ende der Woche in die Ferien gehen kann.

Schweiz. Die Seſſion des National- und
Ständerathes iſt Sonnabend geſchloſſen; die
Wiederaufnahme der Arbeiten erfolgt am 7.
December.

Oeſterreich. Der König und die Königin von
Rumänien haben die Landesausſtellung in Buda-
peſt beſichtigt und ſind von da nach Bukareſt heim-
gereiſt. Die öſterreichiſche Regierung weigert
ſich, den neuernannten amerikaniſchen Geſandten
Kelley zu empfangen. Der letztere hatte ſeinen
Poſten noch nicht angetreten und lebte bisher als
Privatmann in Paris. Die Sache macht be-
greifliches Aufſehen

Jtalien. Die italieniſche Miniſterkriſe iſt noch
nicht entſchieden. Die Suche nach dem aus-
wärtigen Miniſter iſt nicht ſo leicht zu bewerk-
ſtelligen. Wahrſcheinlich übernimmt der Pre-
mierminiſter Depretis an Mancini's Stelle vor-
läufig das Portefeuille.

Frankreich. Dem Bey von Tunis iſt nun
auch der letzte Schein von Selbſtſtändigkeit ge-
raubt, und ſeine Würde iſt jetzt nichts weiter
mehr, als ein einfacher Titel. Bisher wurde die
ganze Verwaltung noch in ſeinem Namen
wenigſtens geführt und auch damit iſt es zu
Ende. Man hat von Paris aus nicht geradezu
einen Statthalter ernennen wollen, aber ob der
franzöſiſche Vertreter in Tunis nun Statthalter
oder Generalreſident, wie ſein neuer Titel iſt,
heißt, bleibt ſich gleichgiltig, factiſch übt er die
Thätigkeit des erſteren aus. Tunis iſt alſo in
Wirklichkeit eine franzöſiſche Provinz. Von
den gemäßigten Republikanern iſt der Verſuch
gemacht, für die bevorſtehenden Wahlen zur
Kammer eine Einigung aller republikaniſchen
Elemente herbeizuführen. Das etwas daraus
wird, glauben die Herren wohl ſelber nicht.
Dazu iſt der Zwiſt zwiſchen den Republikanern
ſchon zu groß.

England. Am Donnerſtag hat das neue
Miniſterium des Lord Salisbury die Regierung
in aller Form angetreten Gladſtone ſpielt alſo
jetzt den Privatmann. Wenn er ſich zu Ende
der vorigen Woche weigerte, dem konſervativen
Miniſterium ſeine Unterſtützung für den Schlußder Parlamentsſeſſion zu Weeſprecgen, ſo war

das Ziererei; jetzt hat er in der Hauptſache
Alles zugeſtanden, was Lord Salisbury forderte.
Uebrigens kann ihm an einem abermaligen
Miniſterwechſel vor den Wahlen nichts liegen,
dadurch würde nur die liberale Wahlagitation
geſtört. Die neue Regierung wird nunmehr
die Verhandlungen mit Rußland wegen der
afghaniſchen Grenze aufnehmen müſſen, denn
dieſe iſt im Einzelnen noch nicht genau feſtge-
ſtellt. Namentlich handelt es ſich um den Zul-
ficar-Paß und Merutſchak. Lord Salisbury
und ſein Miniſter für Jndien, Lord Churchill,
haben unter Gladſtone ſehr kriegeriſche und
ruſſenfeindliche Reden gehalten jetzt, wo ſie
Miniſter ſind, werden ſie die Sache aber doch
wohl etwas anders anſehen. Außerdem wäre
ein neuer Konflict wegen der noch obwaltenden
geringen Meinungs-Verſchiedenheiten geradezu
lächerlich.

(Urtheil eines Steuerbeamten.) Ich kann nicht
unterlassen, Ihnen, sehr geehrter Herr, meinen besten
Dank für die mir gesandten Schachteln Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen öffentlich hiermit auszu-
sprechen, da dieselben mir sowie meiner Frau die
besten Dienste gegen Brustleiden, Rheumatismus etc.
gethan haben und kann selbige nur als sehr wirksam
empfehlen. Eckartsberga (Provinz Sachsen.) Hoch-
achtungsvoll Hildebrandt, beritt. Steuer-Controleur.
Man achte genau darauf, dass jede Schachtel als
Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Grund und
den Namenszug R, Brandt's trägt.



Ein tadoell oses Erfrischungsgetränk

s

Tr echt 8 ist derWenn auf der 8
Innenseite des 4 Harzer
Korkes neben-

stehenäer 8 Sauer-
Stempel einge-

brannt ist. brunnen,.

Glycerin
Schwefelmilch-Seife

aus der Kgl. Bayr. Hofparfümerie-
Fabrik C. D. Wunderlich,
Nürnberg, prämiiert 1882.

Seit nunmehr 22 Jahren eingeführt
iſt ſie entſchieden eine der beliebteſten
und angenehmſten Toiletteſeifen, zur
Erlangung eines ſchönen, ſammtartigen
und weißen Teints. Vorzüglich zur
Reinigung von Hautſchärfen, Haut-
ausſchlägen, Jucken der Haut, Flechten
à 35 Pfg. bei Herrn Paul Marck-
ſcheffel, Roßmarkt.

Ohet. orpachtung.

Die diesjährige rnim untern Schloßgarten wi
ich gegen baare Zahlung
ſofort verpachten.

Merſebura, d. 27. Juni 1885
P. Piotrowicerz.

Des Kinderfeſtes halber
nächſten Mittwoch
friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

Seit 18 Jahren
hat ſich das
Reue Finanz- c Verl(ooſungsblatt

on A, Dann in Stuttga t, gegründet 1867,
das älteße, reichh tigſte und daher verbreit iſte
Finanzb att Süddeutſchlands, als treue
Führer, Berather und Grücksbote lleiner
und großer Cavpi a iſten bewährt; Probe
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchdandlung oder bei A. Dann,
Stutigant

Den welt bekannten
d äüäehbten
J

Sbernharciner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. A,
M. 2,10, s0wie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Osc. Leberl, Merseburg.

Münchener Spatenbräu,
Rürnberger Epxporthdier,
Nürnberger Schankbier,
Plume des Elſlſterthales,
Riebeck'ſches Lagerbier,
Halliſches nach Pilſener Art,
Berliner Weißhbier,
Weizenlagerbier,
Schwarz- oder Ritterbier
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden
die Bierhandlung von

Carl Adam.
Leere gut erhaltene

Fest en
kaufen ſtets

Höpfner G Rottig,weiße Mauer.

Altheer Bonbon
täglich friſch empfiehlt

ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu

Hartobſt- Verkauf in Merſeburg.
Die diesjährige HartobſtNutzung auf der Lauchſtädter Chauſſee,

dem Oeconom Güttel gehörig, ſoll
Dienſtag den 30. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr im

Gaſthofe zu den drei Schwänen
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 26. Juni 1885.

Paul Rindſteösch.
Auct. Komm u. Ger.-Tax.

Verpachtung.
Der diesjährige Pflaumenanhang hieſiger Gemeinde ſoll

Sonnabend den 4. Juli., Vormittags 11 Uhr
in hieſiger Gemeindeſchenke meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

Witzſchersdorf. Der Ortsvorſtand.
Bacl Luisenthal bei Ohrdruf.

An der Touriſtenſtraße Ohrdruf Oberhof ZJella Suhl
reizend gelegen. Mächtige Fichtenwaldungen. Wellenbad. Comfortables
Badehaus, Logirhäuſer mit gediegener Einrichtung. Gutes
Gaſthaus mit Parkanlagen. Kurgäſten und Touriſten auf's Beſte
empfohlen.

Mraupschweigiche Allgemeine Vieh-Versicderungs-beelsehaft

im Braunschweig
empfiehlt ſich dem landwirthſchaftlichen Publikum zur Verſiberung von
Pferden, Rindvieh, Schweinen und Ziegen.

S Feſte Prämien, prompte Entſchädigung.
Näheres durch den unterzeichneten Vertreter obiger Geſellſchaft

Julius Thomas, Kaufmann in Merſeburg.

50 Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger BraunKohlen-Act. Gesellschaft

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-

billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,
Grude-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
HolzKohlen nach Gewicht, auch BRrennholz, Kohlen-
2zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.
Ladenvermiethung.

Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren-
handel betrieben wird, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. October
u beziehen. R. Ritter, kl. itterſtr. 16.

Preeseiconhlenseteine.
Dem Herrn R. Hetzer in Merſeburg haben wir auch für

dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Verschener Presskohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung von

Briquettes, bohmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von kKieternen

und eichenen Scheitholz
zu den Tagespreiſen.

Merſeburg 1885. J Meteerv,
Zimmermeiſter.Padeangtalt in hies Königl. Scblosearten

Fr. Schreiber'“s Conditorei.

Plitzableiter-
Anlagen

beſtbewährter und billigſter
Conſtruktion.

C. Ehräst, Merſeburg.
Für Schmiede und

Schloſſer!
Eine gut erhaltene Drehbank

mit großem eiſernem Schwungrad u.
Saport ſofort zu verkaufen, auch auf
Abzahlung p. 25 Thaler.

A. Glan, alter Markt 34.
Vorzüglichen

freiburger Wein
auch zur Bowle geeignet

empfiehlt per Flaſche 65 Pf. incl. Fl.

Carl Adam,

ferdemiſt
mit Grube ſind abzugeben und
können zu jeder Tageszeit abgefahren
werden.

Altenb. Schulplatz 53.
Ein fein möbl. Zimmer

mit Schlafkabinet iſt zu
vermiethen Dammſtr. 3 a.
Suaualſtraße Nr.
iſt Parterre oder 1. Etage zu ver-
miethen und 1. October zu beziehen.

En freundlich möbl. Logis
iſt zu vermiethen

Dom, 11.
Wohnungs- Veränderung

Weinen werthen Kunden und einem
geehrten Publikum zur Nachricht, daß
ich nicht mehr Mälzerſtraße ſondern
Ecke der Schmaleſtraße

am der Geisel
wohne.

F. Arndt, Schneidermſtr.
Er freundlich möblirtes Logis

mit Schlafkabinet an einen,
auch zwei anſtändige Herren zu ver-
miethen.

F. Arndlt. Schneidermſtr.
Eine alleinſtehende Beamtenwittwe ſucht
eine hübſche freundliche Wohnung.
Gef. Offerten wolle man unter II.
Gt. 30 in der Kreisblatt Expedition
niederlegen.

Mehrere junge

Mädchen,
über 16 Jahr alt, finden dauernde
Beſchäftigung.

HMHöpfner Rottig,
weiße Mauer.

Vergangenen Donnerſtag iſt in
meinem Laden ein Regenſchirm
ſtehen geblieben, abzuholen in der
Bäckerei von G. Ziegler, Georg-
ſtraße 5.

LEheater in Leipzig.
Neues: Dienſtag Gaftſpiel des Herrn

Eugen Staegemann. Fedora. Mittwoch:
Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers Herrn
Eugen Searia. Neu einßfludirt. Der
Liebestrank. Donnerſtag Gafiſpiel des
Herrn Eugen Staegemann. Die große
Glocke. Freitag: Gaſtſpiel des k. k.
Kammerſängers Herrn Emil Searia. Der
Waſſerträger. Der Schauſpiel-
direktor. Sonnabend: Vorletztes Gaſtſpiel
des Herrn Eugen Staegemann. Zum erſten
Male. Ambroſius. Charaktergemälde in
4 Acten v n Molbech. Altes: Dienſtag:
Geſchloſſen. Mittwoch: Gaſtſpiel des Herrn
Eugen Staegemann: Der Hütten-
beſitzer. Donnerſtag Geſchloſſen. Freie

m 42. Male. Der Raub dertäglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet. Sabinerinunen. Sonnabend: Geſchloſſen-

Redaction: Guſtav Leidholdt. Schnellpreſſendruc und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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